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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

 

1.1 Beschreibung des Albert-Martmöller-Gymnasiums 

Das Albert-Martmöller-Gymnasium 
 
Beschreibung des Albert-Martmöller-Gymnasiums  

Das Albert-Martmöller-Gymnasium (AMG) ist eines von drei öffentlichen Gymnasien der Stadt Witten. Es liegt im 
Innenstadtbereich und hat eine heterogene Schülerschaft, was den sozialen und ethnischen Hintergrund betrifft. 
Das AMG ist in der Sekundarstufe I vierzügig und wird im offenen Ganztag geführt. 
 
In die Einführungsphase der Sekundarstufe II wurden in den letzten Jahren regelmäßig etwa 20-30 Schülerinnen 
und Schüler überwiegend aus den umliegenden Realschulen neu aufgenommen. Durch die räumliche Nähe zu den 
beiden anderen Gymnasien ist eine intensive Kooperation in der Qualifikationsphase und dadurch ein breites 
Kursangebot möglich.  
 
Der Unterricht findet überwiegend im 90-Minuten-Takt statt. Den im Schulprogramm ausgewiesenen Zielen, Schü-
lerinnen und Schüler ihren Begabungen und Neigungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen Orientierung 
für ihren weiteren Lebensweg zu bieten, fühlen sich alle Fachgruppen in besonderer Weise verpflichtet. Dies soll in 
einer Atmosphäre geschehen, die durch die Begriffe „aufmerksam“, „menschlich“ und „gemeinsam“ beschrieben 
werden kann. 
 
Wichtige Prinzipien unseres Unterrichtens sind neben der Anbahnung fachlicher Kompetenzen die Vermittlung von 
Arbeits- und Lernformen, die Vermittlung eines verantwortlichen Umgangs mit digitalen Medien, das Werben für 
eine Kultur des Hinschauens. Letzteres zeigt sich in den Auszeichnungen des AMG als „Schule ohne Rassismus“ und 
„Fairtrade“-Schule. Es wird auch durch zahlreiche Präventivmaßnahmen in den Bereichen Mobbing, Gewalt und 
Sucht sowie durch die Ausbildung von Klassenpaten konkret.  
 
Durch ein fachliches und methodisches Förderprogramm und Lernvereinbarungen werden Schülerinnen und Schü-
ler mit Übergangs- und Lernschwierigkeiten intensiv unterstützt. Förderunterricht in den Fächern Deutsch, Englisch, 
Mathematik, Französisch und Latein sind fest im Stundenplan verankert. In der Jahrgangsstufe 8 werden die Schü-
lerinnen und Schüler zudem in einer Stunde „Lernpotenziale“ nach ihren Neigungen und Interessen gefördert. Die 
„Schüleruniversität“ ist Teil der Begabtenförderung. 
 
Durch die Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern wie z.B. dem Evangelischen Krankenhaus und der Uni-
versität Witten/Herdecke wollen wir unsere unterrichtlichen Möglichkeiten erweitern und lebensweltliche Bezüge 
in den Klassenraum hineinholen. 
 
 
 
 
1.2 Allgemeine Prinzipien der Unterrichtsgestaltung 
 
Der Evangelische Religionsunterricht am Albert-Martmöller-Gymnasium setzt das Lern- und Unterrichtsverständnis 
um, das aus Sicht aktueller Unterrichtsdiagnostik geboten ist. Neben der Berücksichtigung der allgemeinen Quali-
tätsmerkmale von Unterricht wird der Forderung nach kompetenzorientiertem Lernen Rechnung getragen. Der 
neue Kernlehrplan eröffnet einen Perspektivwechsel von der Input- zur Outcome-Orientierung: Schüler/innen sol-
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len systematisch Grundlagenwissen (intelligentes Wissen) erwerben und erweitern, und dieses in sinnvollen, be-
gründeten und authentischen Anforderungssituationen kreativ anwenden. Durch diese Anwendung manifestiert 
sich ‚Kompetenz’.  
 
Für den Evangelische Religionsunterricht an unserer Schule ist es erforderlich, die Schüler/innen zum Zwecke einer 
religiösen Bildung in zentrale Inhalte und Grundlagen christlichen Glaubens evangelischer Prägung einzuführen 
bzw. diese vor dem Hintergrund der Unterrichtsvorhaben in der Sekundarstufe I spiralcurricular auszubauen und 
zu vertiefen und Raum für die aktive, authentische Auseinandersetzung mit religiösen und ethischen Fragestellun-
gen sowie mit kirchlichen Institutionen und ggf. anderen Formen gemeinschaftlich gelebten Glaubens zu geben. 
 
Dabei steht die „Einübung elementarer Formen theologischen Denkens und Argumentierens sowie Urteilens“ (KLP 
SEK II, S. 10) ebenso im Vordergrund wie die Einführung in wissenschaftspropädeutisches Arbeiten und dessen suk-
zessiver Ausbau. Um den Ansprüchen eines kompetenzorientierten Unterrichts genüge zu leisten, geschieht dies 
unter besonderer Berücksichtigung folgender Prinzipien: kognitive Aktivierung, lebensweltliche Anwendung, indi-
viduelle Lernbegleitung, Wissensvernetzung, Metakognition und Übung / Überarbeitung.  
 
1.3 Lebensweltbezug  
 
Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst authentisch zu gestalten, ist es erforder-
lich, den konkreten Lebensweltbezug der Schüler/innen des Gymnasiums in den Blick zu nehmen. 

- Ein bedeutender Teil der Schülerschaft ist in evangelischen Gemeinden eingebunden. Dies Gemeinden 
zeichnen sich vor allem durch eine aktive Jugendarbeit (Martin-Luther-Kirchengemeinde, Creative Kirche, 
Johanniskirche) aus. 

- Vor allem die MLK und die Creative Kirche sind dabei als sehr progressive Kirchengemeinden anzusehen, 
sodass die Lernenden durchaus Erfahrungen mit einer modernen Gemeindestruktur und Gottesdienstge-
staltung haben. 

- Muslimische Schüler/innen gibt es recht wenige an unserer Schule – hier kann also in vergleichsweise ge-
ringer Form auf den authentischen Austausch der Schüler/innen untereinander gebaut werden. Dies muss 
insbesondere bei interreligiösen Themen berücksichtigt werden. Allerdings nehmen auch muslimische 
Schüler/innen z. T. auf eigenen Wunsch am Evangelischen Religionsunterricht teil und sind herzlich will-
kommen. 

 
1.4 Schüler/innenorientierung/-aktivierung  
 
Darüber hinaus wird im Evangelischen Religionsunterricht, wie in jedem Unterricht, eine möglichst hohe Schüler/in-
nenorientierung und breite Schüler/innenaktivierung angestrebt, welche durch die Initiierung sinnstiftender kogni-
tiver, aber auch ganzheitlicher Lernprozesse, durch den Einsatz sinnvoller, progressiv angelegter kompetenzorien-
tierter Lernaufgaben mit konkretem Lebensweltbezug, durch den angemessenen Einsatz kooperativer Lernformen 
sowie durch den Aufbau eines grundlegenden Repertoires fachlicher Methoden erreicht werden. Zudem kommen 
im Fach Evangelische Religionslehre wie auch in anderen Fächern gemäß der Schulvereinbarungen Konzepte von 
Binnendifferenzierung zum Tragen, bei denen beispielsweise die unterschiedlichen Lerntypen der Schülerinnen und 
Schüler berücksichtigt werden. 
Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass es auch Aufgabe des Religionsunter-
richts ist, zur sinnvollen Nutzung und Beherrschung von Informations- und Kommunikationstechnologien anzulei-
ten und diese kritisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. Methodisch greift das Fach Evangelische Religionslehre 
in der Sek. II zurück auf die Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler, gestützt durch das schulinterne Me-
thodenkonzept (vgl. http://amg-witten.de/index.php/service/formulare-fuer-den-unterricht/268-schuelerblaet-
ter-qmethodenbausteine-q), im Rahmen der Sek. I aufgebaut haben.  
 
1.5 Inhaltliche Evaluation des Unterrichts durch Kompetenzsicherungsaufgaben 
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Die hier beschriebene Steuerung der unterrichtlichen Prozesse von den gewünschten Lernergebnissen Schüler/in-
nen her und die Ausrichtung der Lernprozesse an dem domänenspezifischen Kompetenzzuwachs erfordern es, zu 
überprüfen, ob die initiierten Lernprozesse tatsächlich den gewünschten Lernerfolg erzielt haben. Dies geschieht 
durch Kompetenzsicherungsaufgaben, die Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern erfassen. Die 
Fachkonferenz Ev. Religionslehre hat sich darauf geeinigt, diese Möglichkeit der Selbstvergewisserung über den 
Ertrag des Unterrichts nach jedem Halbjahr durchzuführen.  
 Kompetenzsicherungsaufgaben  

 dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenzerwartungen (sequenzübergrei-
fend) im Sinne der Evaluation des Unterrichts und seines Ertrages und haben damit vorrangig diag-
nostischen Charakter im Blick auf den Unterricht. 

 sind Bestandteil der sonstigen Leistung im Unterricht.  

 umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltlichen Schwerpunkten 
und übergeordneten Kompetenzerwartungen. 

 decken in ihrer Gesamtheit alle Kompetenzbereiche exemplarisch ab.  

 haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekennzeichnet. 

 sind im Unterricht nicht behandelt worden und zielen auf Transfer und Anwendung. 
vgl. Beispiele von Kompetenzsicherungsaufgaben am unter Kapitel 5.  
 
Aussagen zur Umsetzung bestehender schulischer Konzepte im ER: z.B. 
 
 Vertretungskonzept 
Gemäß den Vorgaben der allgemeinen schulischen Vereinbarungen stellt das Fach Evangelische Religionslehre - 
wie die anderen Fächer auch - durch die Bereitstellung von Materialien, die in den Kontext des Unterrichtvorhabens 
passen und die von den Schülerinnen und Schülern eigenverantwortlich vor Ort, d.h. in der Schule, zu bearbeiten 
sind, sicher, dass der Unterricht weiterläuft, wenn ein/e Fachkollege/-in erkrankt bzw. verhindert ist. 
 
 Hausaufgabenkonzept 
 
Grundsätzlich können im Fach Evangelische Religionslehre in der Sekundarstufe II, anders als in der Sekundarstufe 
I, Hausaufgaben mit einer bestimmten Zielsetzung aufgegeben werden. Diese Zielsetzung kann beispielsweise im 
Charakter der Hausaufgaben liegen: Es gibt Hausaufgaben mit vorbereitenden, vertiefenden bzw. übenden Charak-
ter. Vorbereitende Hausaufgaben sind beispielsweise Rechercheaufgaben, Textlektüren mit entsprechenden Tex-
terschließungsaufgaben sowie kreative Annäherungen an ein Unterrichtsvorhaben. Zu den vertiefenden Hausauf-
gaben zählen unter anderem Stellungnahmen zu einer im Unterricht erarbeiteten Thematik und kreative Auseinan-
dersetzungen mit einem im Unterricht erarbeiteten Sachverhalt. Übende Hausaufgaben umfassen beispielsweise 
kriteriengeleitete schriftliche Textanalysen, Bibelexegesen oder Textvergleiche sowie die Einübung der schriftlichen 
Aufgabenformate für z.B. Klausuren oder das schriftliche Abitur im Fach Evangelische Religionslehre. 



 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben  

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Wer bin ich? Biblisch-theologische Impulse und andere anthropologi-
sche (z.B. naturwissenschaftliche, philosophische) Ansätze zur Wesensbestim-
mung des Menschen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: Was soll ich tun? Der Mensch zwischen Selbstbestimmung und Selbst-
verfehlung, Weltgestaltung und Weltzerstörung im Konflikt zwischen Freiheit 
und Verantwortung vor dem Hintergrund (umwelt-) ethischer Herausforde-
rungen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

Einführungsphase 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Wie hat es begonnen? Die vor- und nachösterlichen Anfänge der 
christlichen Gemeinden und ihr (biblisches) Selbstverständnis in Bezug auf die 
kirchlichen Aufgabenfelder (Dienen, Lehren, Feiern) 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
IF 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Was macht mein Leben sinnvoll?“ Christliche Sinnvorstellungen, Zu-
kunftsvisionen und Hoffnungsangebote 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
 

Summe Einführungsphase: ca. 75 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q 1) - Grundkurs - 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Worauf kann ich heute noch hoffen? –  

Der Mensch als Gottes Gegenüber zwischen Glauben und Zweifel 

Unterrichtsvorhaben I: 
Leitgedanken: Was wollte Jesus? Die Botschaft Jesu vom Zuspruch und An-
spruch als Angebot 
 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus  
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
  
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Leitgedanken: Jesus verkündete das Reich Gottes, gekommen ist die Kirche(?) 
Kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem Hintergrund der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 

Qualifikationsphase (Q 1)  - Grundkurs – 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Die Botschaft Jesu als Orientierung für verantwortliches Handeln in meinem Leben und in der Welt 

Unterrichtsvorhaben III: 
Leitgedanken: Was hat Gott mit mir vor? – Der Mensch auf der Suche nach 
Gott und sich selbst 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2: Biblisches Reden von Gott 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Leitgedanken: Warum an Gott glauben? Christliche Antworten auf die Gottes- 
und Theodizeefrage auf dem Prüfstand 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2: Die Frage nach der Existenz Gottes 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – Grundkurs: ca. 75 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs – 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Halt im Angesicht von Sterblichkeit und Zukunftsangst  

Unterrichtsvorhaben I: 
Leitgedanken: „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ – Ist Jesus für unsere 
Freiheit gestorben? 
  
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 

Unterrichtsvorhaben II 
Leitgedanken: Muss ich Angst vor der Zukunft haben? Das christliche Welt- und 
Geschichtsverständnis als Hoffnungsangebot 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6:  Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Qualifikationsphase (Q 2) - Grundkurs - 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Standhaftigkeit im verantwortlichen Handeln 

Unterrichtsvorhaben III: 
Leitgedanken: Welchen Beitrag zu einer hoffnungsvollen Zukunft kann Kirche 
heute noch leisten? Das Verhältnis von Kirche zur Politik als Leitlinie  
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Leitgedanken: Was kann ich tun, um nachhaltig Gerechtigkeit und Frieden zu 
realisieren? Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  vor dem Hin-
tergrund friedensethischer/ sozialethischer Herausforderungen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
 

Summe Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs: ca. 45-50 Stunden 
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2.1.2 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben (mit Kompetenzerwartungen)  

Einführungsphase 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: „Wer bin ich?“ – Biblisch-theologische Impulse und andere anth-
ropologische (z.B. naturwissenschaftliche, philosophische) Ansätze zur We-
sensbestimmung des Menschen  
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aus-
sagen zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen 
des Menschen (IF 1), 

- benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte (Gen. 1-11) 
wesentliche Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen 
(IF 1), 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem 
Leben als ethische Herausforderungen (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte Aspekte 
einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem histori-
schen Hintergrund (IF 1), 

- stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ih-
rer Vorstellungen vom Menschen  - als Frau und Mann - dar (IF 1) 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Entschei-
dungssituationen (IF 5). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben II 
 
Leitgedanken: Was soll ich tun? Der Mensch zwischen Selbstbestimmung und 
Selbstverfehlung, Weltgestaltung und Weltzerstörung: 
Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund (um-
welt-) ethischer Herausforderungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem Le-
ben als ethische Herausforderungen (IF 5), 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussa-
gen zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen des 
Menschen (IF 1),  

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskus-
sion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverant-
wortung“ (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Entschei-
dungssituationen (IF 5). 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für 
den Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 

- stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen Prinzi-
pien und der Frage nach dem Umgang mit Leben her (IF 5)  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
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- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hin-
sichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

- beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang mit Leben 
und wägen diese in ihren Konsequenzen gegeneinander ab (IF 5) 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hin-
sichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1).  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der 
verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethi-
schen Kontexten und an Beispielen verantwortlichen Handelns (IF 5) 

- beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen Problemen im 
Horizont biblischer Begründungen (IF 5)  

 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen (SK 1), 

 vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 

 identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 

 unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5).  
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Ausgangspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirklichkeit und dem Grund und Sinn der persönlichen Existenz (SK 6), 

 entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz (SK 7), 

 setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben (UK 1) 

 erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Hinblick auf ihre Tragfähigkeit, Plausibilität und Glaubwürdigkeit (UK 2), 
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 erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Kontext der Pluralität (UK 3). 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 1), 

 formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und legen sie argumentativ dar (HK 2), 

 prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und leiten 
daraus Konsequenzen für das eigene Verhalten ab (HK 3). 

 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen (HK 5).  
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Sachverhalte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter Verwendung eines Grundrepertoires theologischer Begriffe (MK 1), 

 erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 

 erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher methodischer Zugänge (MK 2),  

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 5). 

Kompetenzsicherungsaufgabe: vgl. unter 5.1. Beispiel für eine KSA ab S. 45ff.  
 

Einführungsphase 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Wie hat es begonnen? Die vor- und nachösterlichen Anfänge der 
christlichen Gemeinden und ihr (biblisches) Selbstverständnis in Bezug auf die 
kirchlichen Aufgabenfelder (Dienen, Lehren, Feiern) 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Was macht mein Leben sinnvoll? Christliche Sinnvorstellungen, 
Zukunftsvisionen und Hoffnungsangebote 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu sprechen (IF 6), 
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- unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche (u.a. 
prophetisch, diakonisch), die ihr theologisch und gesellschaftlich zu-
geordnet werden (IF 4) 

- erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen Gemeinden 
und ihrer Strukturen aus verschiedenen biblischen Perspektiven (IF 
4) 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung für das 
Selbstverständnis von Kirche zwischen Institution, sozialer Gemein-
schaft und Gestalt des Heiligen Geistes (IF 4) 

- beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur christlichen Kirche 
und deuten sie im Kontext der Institutionalisierung der Gemein-
schaft der Glaubenden (IF 4)  

- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung 
von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF6), 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutionalisierung (IF 4)  
- beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der Gemeinschaft 

der Glaubenden als Kirche (IF 4) 
- erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf die 

Lebenshaltung und –gestaltung des einzelnen Menschen (IF 6). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
IF 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
 

- grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von säkularen 
Zukunftsvorstellungen ab (IF 6), 

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion 
zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“ 
(IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewälti-
gung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6), 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für den 
Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 

- unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als adventus (IF 6)  
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung 
säkulare Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen christlicher Hoff-
nung (IF 6), 

- erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf die 
Lebenshaltung  und –gestaltung des einzelnen Menschen (IF 6) 

- bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unterschiedli-
chen Sinnangeboten ergibt (IF 6)  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der 
verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethischen 
Kontexten und an Beispielen verantwortlichen Handelns (IF 5) 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 



13 

Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  

 benennen formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis und identifizieren sie in unterschiedlichen Anwendungssi-
tuationen (SK 2), 

 vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 

 identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 

 unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5), 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz (SK 7), 

 setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben (UK 1). 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 1), 

 formulieren zu weniger komplexen Fragenstellungen eigene Positionen und leben sie argumentativ dar (HK 2), 

 prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und leiten 
daraus Konsequenzen für das eigene Verhalten ab (HK 3).  

 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 gestalten unter Nutzung und Umgestaltung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse Ausdrucksformen und beschreiben ihre dabei gemachten 
Erfahrungen (HK 4).  

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3),  

 analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucksformen zu religiös relevanten Inhalten unter der Berücksichtigung ihrer Formspra-
che (MK 4).  

Kompetenzsicherungsaufgabe: vgl. unter 5.2. Beispiel für eine KSA ab S. 50ff.  
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Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q 1)  - Grundkurs – 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Orientierung für verantwortliches Handeln 

Unterrichtsvorhaben I: 
Leitgedanken: Was wollte Jesus? Die Botschaft Jesu vom Reich Gottes als An-
gebot 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und 
der Bergpredigt dar (IF 3), 

- beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierungen des Got-
tesverständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben 
Jesu Christi (IF 3), 

- vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religio-
nen und Weltanschauungen und stellen die Charakteristika einer 
christlichen Ethik heraus (IF 5),  

- ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen Modellen 
der Ethik zu (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch 
des Reiches Gottes dar (IF 3) 

- erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kir-
che grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestal-
tung (IF 3), 

- vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen (IF 3),  
- benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individu-

elle und soziale Herausforderungen für ein christliches Gewissen (IF 
5), 

- erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen ethischen Mo-
dellen für ausgewählte ethische Handlungssituationen (IF 5). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Leitgedanken: Jesus verkündete das Reich Gottes, gekommen ist die Kirche(?) 
– Kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem Hintergrund der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden 
Handlungsfelder (IF 4), 

- differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche 
und ihren gesellschaftlichen Aktivitäten (IF 4), 

- beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen Kir-
che in Deutschland heute (IF 4), 

- beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottes-
verständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu 
Christi (IF 3). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhält-
nisbestimmung von Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat 
und zur gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart 
(IF4),  

- erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftli-
chen Engagements der Kirche in ihrem jeweiligen historischen Kon-
text (IF 4), 

- analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche 
und deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verän-
dernde Kirche“ zu sein (IF 4), 



16 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-
Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 3) 

- erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deu-
tungen in Geschichte und Gegenwart (IF 3), 

- erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen 
Engagements einer Christin bzw. eines Christen (IF 5). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus  
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

- erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kir-
che grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestal-
tung (IF 3). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und 
Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen 
Herausforderungen in Geschichte und Gegenwart gerecht zu wer-
den (IF 4), 

- beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Bei-
spielen der Kirchengeschichte (IF 4), 

- bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem 
Hintergrund des Auftrags und des Selbstverständnisses der Kirche 
(IF 4), 

- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-
Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 3). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont 

des christlichen Glaubens stellen (SK 1), 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
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 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeit (SK 6). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen (UK 1), 
 erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit (UK 2), 
 erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3),  
 bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet  von anderen ab (HK 2), 
 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des 

Respekts und der Achtung (HK 3), 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen 

Dialog (HK 4). 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen (HK 7), 
 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und der Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maß-

stäben (HK 8). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische Zugänge (MK 2), 
 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung (MK 3). 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-Einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, 
von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung 
für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h. im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau 
hat, leisten können. 
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Qualifikationsphase (Q 1) - Grundkurs - 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Woran kann ich heute noch glauben? – 

Der Mensch als Gottes Gegenüber zwischen Glauben und Zweifel 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Was hat Gott mit mir vor? – Der Mensch auf der Suche nach 
Gott und sich selbst 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen und theologischen Kon-
texte, in denen sich die Gottesfrage stellt (IF 2), 

- benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott (IF 2), 
- identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen 

Lebens und allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Exis-
tenz Gottes (IF 2), 

- beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an aus-
gewählten biblischen Stellen (IF 1), 

- beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder 
in ihren dunklen und hellen Seiten (IF 2),  

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben IV 
 
Leitgedanken: Warum an Gott glauben? Christliche Antworten auf die Gottes- 
und Theodizeefrage auf dem Prüfstand 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage (IF 2), 
- unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem 

Handeln verteidigt oder verworfen wird (IF 2), 
- unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen 

von Gott zu sprechen (IF 2), 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kon-
text ihrer Entstehung (IF 2), 

- vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von 
Leid und Tod angemessen von Gott zu sprechen (IF 2), 

- erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeits-
verständnisse, die differierenden Antworten auf die Gottesfrage zu-
grunde liegen (IF 2), 
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- deuten unterschiedliche biblische Gottes- und Menschenbilder vor 
dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zu-
grunde liegenden historischen Erfahrung und der ihnen zugrunde 
liegenden menschlichen Erfahrung (IF 2), 

- skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- 
und Menschenbilder (IF 2) 

- erläutern vor dem eigenen biografischen Hintergrund die Genese Ih-
rer Vorstellungen von Gott und dem Menschen (IF 2),  

- erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Got-
tes“ (IF 1) 

- erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Hinblick 
auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen aus christlicher 
Sicht (IF 1). 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsicht-
lich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt (IF 2), 

- erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit 
des Menschen bewähren muss (IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2: Biblisches Reden von Gott 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

- erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen 
an konkreten gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs 
mit dem Mitmenschen und der Schöpfung (IF1), 

- erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Got-
tes“ (IF 1).  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in 
der Schöpfung (IF 2), 

- beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeu-
gungskraft (IF 2), 

- erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit 
des Menschen bewähren muss (IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2: Die Frage nach der Existenz Gottes 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2), 
 unterscheiden sich ergänzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten (SK 4). 

 
Deutungskompetenz 
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Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen (SK 6), 
 erläutern Aspekte anderer Religionen sowie anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen 

Wirklichkeit (SK 7), 
 stellen Möglichkeiten und Grenzen der Akzeptanz bzw. Vereinbarkeit von unterschiedlichen Gottes- und Menschenbildern dar (SK 9). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit (UK 2). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 1), 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab (HK 2), 
 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektiven des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung 

des Respekt und der Achtung (HK 3) 
 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen und vertreten diese im Dialog (HK 5). 

 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdrucksformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder 

verzichten begründet darauf (HK 6). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe 
(MK 1), 

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zugänge (MK 2). 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-Einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, 
von Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung 
für S und Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h. im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau 
hat, leisten können. 

Summe Qualifikationsphase – Grundkurs: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs – 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Halt im Angesicht von Sterblichkeit und Zukunftsangst  

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: „Von der Freiheit eines Christenmenschen?“ – Ist Jesus für un-
sere Freiheit gestorben? 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, 
Kreuz und Auferweckung Jesu dar (IF 3), 

- beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottes-
verständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu 
Christ (IF 3), 

- beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und 
Auferweckung Jesu (IF 3). 

- unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Be-
stimmung der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mit-
menschen und der Schöpfung auch aus geschlechterdifferenzieren-
der Perspektive (IF 1), 

- beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an ausge-
wählten biblischen Stellen (IF 1). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich 
aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an 
Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen ergeben (IF 3) 

- deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu 
als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses (IF 
3), 

- analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Passion, 
Kreuz und Auferweckung (IF 3). 

Unterrichtsvorhaben II 
 
Leitgedanken: Muss ich Angst vor der Zukunft haben? Das christliche Welt- und 
Geschichtsverständnis als Hoffnungsangebot 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses mit 
Blick auf Zukunftsangst und Zukunftshoffnung in Grundzüge apoka-
lyptischen Denkens ein (IF 6), 

- skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungsbedin-
gungen apokalyptischer Vorstellungen (IF 6), 

- beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. 
Menschenbildes christliche Bilder von Gericht und Vollendung (IF 6).  

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der Vor-
stellung vom „eschatologischen Vorbehalt“ (IF 6), 

- formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie sie 
sich im apokalyptischen Denken zeigt (IF 6),  

- erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehal-
tes utopische Entwürfe relativiert (IF 6),  

- deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christin-
nen bzw. Christen und die Kirche grundlegende Orientierung für ihre 
Lebens- und Zukunftsgestaltung (IF 6), 

- stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch 
des Reiches Gottes dar (IF 3), 

- erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich 
aus der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an 
Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen ergeben (IF 3). 
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- erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Hinblick 
auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen aus christlicher 
Sicht (IF 1). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung (IF 3), 
- erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der 

christlichen Rede von der Kreuzigung Jesu (IF 3), 
- erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deutun-

gen in Geschichte und Gegenwart (IF 3), 
- beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung 

der menschlichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender 
Perspektive (IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die 
Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Menschen (IF 6),  

- beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsichtlich 
ihrer resignierenden und gegenwarts-bewältigenden Anteile (IF 6),  

- erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung 
von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6), 

- beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich 
ihrer Machbarkeit und ihres Geltungsanspruchs (IF 6),  

- erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-
Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart (IF 3). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
IF 3: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont 

des christlichen Glaubens stellen (SK 1), 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2), 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen (SK 6), 
 beschreiben – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben (SK 8). 
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Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3).  

 
Handlungskompetenz 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 

Maßstäben (HK 8). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische Zugänge (MK 2), 
 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung (MK 3). 
 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art sowie Produkte 

der Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht (MK 4), 
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezi-

fischen Textsorte (MK 5). 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-Einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von 
Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und 
Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h. im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten 
können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Qualifikationsphase (Q 2) - Grundkurs - 2. Halbjahr 
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Halbjahresthema: Verantwortliches Handeln als Christ zur Gestaltung der Gegenwart 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Kann ich Frieden schaffen? Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung vor dem Hintergrund friedensethischer Herausforderungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Be-
stimmung der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mit-
menschen und mit der Schöpfung auch aus geschlechterdifferenzie-
render Perspektive (IF 1), 

- identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Ab-
hängigkeit von Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmen-
schen und der Schöpfung erfahrbar wird (IF 1), 

- beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an ausge-
wählten biblischen Stellen (IF 1), 

- ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen Modellen der 
Ethik zu (IF 5), 

- beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis 
von Gerechtigkeit und Frieden und deren Kombinierbarkeit (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer 
historischen Entstehung auch aus geschlechterdifferenzierender Per-
spektive (IF 1), 

- erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Hinblick 
auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen aus christlicher 
Sicht (IF 1), 

- erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen 
an konkreten gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit 
den Mitmenschen und der Schöpfung (IF 1), 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Kann die Kirche Frieden schaffen? – Die gesellschaftspolitische 
Aufgabe der Kirche in der Gegenwart am Beispiel friedensethischer Herausfor-
derungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden 
Handlungsfelder (IF 4), 

- differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche 
und ihren gesellschaftlichen Aktivitäten (IF 4), 

- identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in 
der gesellschaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden (IF 5), 

- benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und 
Frieden gegenwärtig relevant wird (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhältnis-
bestimmung von Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat und 
zur gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart (IF 4), 

- analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche 
und deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verän-
dernde Kirche“ zu sein (IF 4),  

- analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen 
Handelns angesichts der Herausforderungen im 21. Jahrhundert (IF 
4), 

- stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln im In-
teresse der Gerechtigkeit und des Friedens einer christlichen Ethik 
zugrunde liegen (IF 5). 

 
Urteilskompetenz 
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- erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Got-
tes“ (IF 1), 

- benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle 
und soziale Herausforderungen für ein christliches Gewissen (IF 5), 

- beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der Vor-
stellung vom „eschatologischen Vorbehalt“ (IF 6). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit 
des Menschen bewähren muss (IF 1), 

- beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung 
der menschlichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender 
Perspektive (IF 1), 

- beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit und 
Frieden und setzen sie in Beziehung zu christlichen Urteilen (IF 5), 

- beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Be-
deutung für eine christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite 
bzw. des Erfolgs eines Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden (IF 5), 

- erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1: Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 
IF 6: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und 

Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Her-
ausforderungen in Geschichte und Gegenwart gerecht zu werden (IF 
4), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns ange-
sichts aktueller und zukünftiger Herausforderungen (IF 4), 

- erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen 
Engagements einer Christin bzw. eines Christen (IF 5). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
IF 5: Gerechtigkeit und Frieden 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
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 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont 
des christlichen Glaubens stellen (SK 1), 

 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2), 
 beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religiös 

bedeutsame Entscheidungssituationen (SK 3). 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
 beschreiben – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben (SK 8). 
 vergleichen verschiedene Motivationen für politisches und soziales Engagement mit der Motivation, die im christlichen Glauben gründet (SK 10). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von Lebensformen (UK 3),  
 bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4). 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutz ihre Erkenntnisse im möglichen Dialog 

(HK 4). 
 

Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen (HK 7), 
 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 

Maßstäben (HK 8). 
 

Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe 

(MK 1), 
analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen unter Beachtung der spezifi-
schen Textsorte (MK 5). 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-Einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von 
Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbs mit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und 
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Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h. im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten 
können. 

Summe Qualifikationsphase (Q 2) – Grundkurs: 60 Stunden 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 
Ev. Religion die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammen-
hang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitäts-
analyse sind, die Grundsätze 15 bis 20 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lern-
prozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schüler/innen. 
3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu 

eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Evangelischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schüler und Schülerinnen bei. Dies ge-
schieht, indem er die Lebenswelt unserer Schülerinnen und Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und 
theologischen Deutungen der Wirklichkeit wechselseitig verschränkt und erschließt. 

16.) Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, welche für die Auseinandersetzung mit 
religiösen Inhalten benötigt wird. In der gymnasialen Oberstufe wird in diesem Zusammenhang schwerpunkt-
mäßig in wissenschaftliche Arbeitsformen eingeführt. Dazu zählen vor allem  hermeneutische Verfahren zur 
Texterschließung wie die historisch-kritische Methode und deren kritische Reflexion. 

17.) Die Lektüre einer Ganzschrift sollte nach Möglichkeit in den Kursverlauf integriert werden. 
18.) Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch für den Religionsunterricht sind, soll-

ten in den Kursverlauf einbezogen werden (z.B. Synagoge, Moschee, Besuch fachspezifischer Ausstellungen, 
Werkstatt Bibel in Dortmund) und so den interreligiösen Dialog fördern. 

19.) Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Arbeiten der SuS unterstützen, sollten ge-
fördert werden. 

20.) In Bezug auf das Erlangen und Anwenden überfachlicher Methodenkompetenzen (Präsentations-, Kommuni-
kations-, Rechercheverfahren) verweist die Fachschaft Ev. Religion auf das überfachliche Methoden- und Me-
dienkonzept der Schule für die Sek. I. Die so erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten sollen weiter vertieft 
werden. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 SchulG) sowie in der Aus-
bildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe II (APO-GOSt) dargestellt. 
Im Fach Religionslehre sind in der Sekundarstufe II am AMG in der Einführungsphase je Halbjahr eine Klausur (90 
min) und in der Qualifikationsphase I und II je zwei Klausuren im Halbjahr vorgesehen (Q I 90 min; ab der Q II 135 
min; für die Vorabiturklausur im 2. Halbjahr der Q II gilt die Regelung von drei Zeitstunden plus Auswahlzeit). 
Die Klausuren umfassen mindestens zwei der drei Anforderungsbereiche des Faches Religionslehre; diese sind Ver-
stehen (Texterschließung und -zusammenfassung), Erörtern (Vergleichen mit bekannten Positionen, Analysieren 
unter bestimmten Fragestellungen) und Urteilen (eigene Stellungnahme). Spätestens in der Q II werden alle drei 
Anforderungsbereiche berücksichtigt. 
Die konkreten Anforderungen einer schriftlichen Aufgabenstellung werden durch sog. Operatoren bestimmt. Eine 
Liste der Operatoren kann unter http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/getfile.php?file=164 eingese-
hen werden. 
Bewertet wird neben dem Inhalt der Klausur auch die Angemessenheit der Darstellung (Klarheit und Eindeutigkeit 
der Aussagen, Angemessenheit der Darstellung, Übersichtlichkeit der Gliederung und inhaltliche Ordnung. In allen 
Klausuren wird die Darstellungsleistung entsprechend den Abitur-Vorgaben mit 25% bewertet. 
Anforderungen für die Darstellungsleistung (laut Zentralabitur): 
Der Prüfling  

1. strukturiert den Klausurtext schlüssig, stringent und gedanklich klar und bezieht sich dabei konsequent 
auf die Aufgabenstellung; 

2. bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüssig aufeinander; 
3. belegt seine Aussagen durch angemessene und korrekte Nachweise (Zitat); 
4. formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise und begrifflich differenziert; 
5. schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Syntax, Orthographie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und 

stilistisch sauber. 
Durch den jeder Klausur beigefügten Kommentar oder den kriterienorientierten Beurteilungsbogen werden die 
Anforderungen für jeden Schüler deutlich; zusätzlich werden individuelle Beratungsgespräche nach den Klausuren 
angeboten. 
Die Facharbeit  
Die Facharbeit kann eine Klausur im 2. Halbjahr der Q1 ersetzen. Die Kriterien zur Anfertigung und Bewertung der 
Facharbeit werden mit den Schülerinnen und Schülern rechtzeitig vor Beginn der Erarbeitung besprochen. Bei der 
Bewertung werden neben dem Inhalt der Arbeitsprozess und die Methodenanwendung berücksichtigt (Einzelhei-
ten siehe Richtlinien und Lehrpläne S. 67ff.; vgl. auch ‚Regeln und Tipps’ zur Facharbeit unter http://www.amg-
witten.de/unterricht/oberstufe.html). 
 
Neben den Klausuren, die für diejenigen Schüler, die Religionslehre als ein Abiturfach nehmen wollen, ab der Q I 
verpflichtend sind, ist die „Sonstige Mitarbeit“ Hauptbestandteil der Leistungsbewertung.  
Dazu zählen u.a. mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Kurzreferate, Mitar-
beit in Arbeitsgruppen, Diskussionsleitungen, Gestaltung von Unterrichtsphasen), schriftliche Beiträge zum Unter-
richt (z.B. Protokolle, Ausarbeitungen z. B. in Essayform, Übungen der Aufgabenbereiche der Klausuren), Beiträge 
im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. Durchführung von Projekten mit Recherche und 
Präsentation). Mündliche oder schriftliche Hausaufgaben gehören ebenfalls zum Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“. 
Dabei zählt ähnlich wie der Sek I. nicht nur die Quantität der Beiträge, sondern auch deren inhaltliche Qualität (d. 
h. ihre Stringenz, der Abstraktionsgrad, die fachterminologische Präzision) sowie die Kooperations- und Kommuni-
kationsbereitschaft. 
Hausaufgaben dienen zur Festigung und Sicherung des im Unterricht Erarbeiteten sowie zur Vorbereitung des Un-
terrichts. Es entspricht dem Ziel des Unterrichts, dass die Schülerinnen und Schüler auch im größerem Umfang 
Unterrichtsvorbereitung bzw. –nachbereitung leisten, durch Bereitstellung von Hintergrundwissen durch Lektüre, 
analytische Erarbeitung von (z.B. theologischen oder philosophischen) Sachtexten und biblischen Texten, Erarbei-
tung von begründeten Stellungnahmen zu einem theologischen Problem etc. Eine regelmäßige Kontrolle von Haus-
aufgaben ist notwendig. Nicht angefertigte Hausaufgaben werden in allen von den Schülerinnen und Schülern 
selbst nicht zu vertretenden Fällen wie nicht erbrachte Leistungen bewertet. 

http://www.amg-witten.de/unterricht/oberstufe.html
http://www.amg-witten.de/unterricht/oberstufe.html
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Referate können sich sowohl auf Fragestellungen und Probleme der Unterrichtsschwerpunkte beziehen, als auch 
den Schülern die Möglichkeit eröffnen, Interessenfelder aus der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler zur Ver-
tiefung der Unterrichtsinhalte vorzustellen. Sie bereiten auf die Facharbeit sowie das universitäre Arbeiten vor und 
bieten Gelegenheit zum Einüben des freien Vortrags, wie er auch im mündlichen Abitur verlangt wird. Im Referat 
muss wie in der Facharbeit die verwendete Literatur angegeben und ein Literaturverzeichnis erstellt werden. Der 
Vortrag darf sich auf Notizen stützen, nicht jedoch aus einem ausformulierten Text abgelesen werden. Um die 
Nachhaltigkeit des Vortrags sicherzustellen, sollen wesentliche Inhalte des Referats den Mitschülerinnen und Mit-
schülern zur Verfügung gestellt werden (z.B. in Form eines Handouts). Die dem Referat folgende Besprechung oder 
Diskussion ist ein wichtiger Bestandteil der Bewertung. Dabei sollen die Referenten in der Lage sein, auf die Aus-
führungen der anderen Kursteilnehmer zu reagieren, indem sie die vorgetragenen Inhalte ggf. erläutern und ver-
tiefen, aber auch Kritik zu Inhalten und Methoden reflektieren.  
Protokolle geben den Verlauf bzw. das Ergebnis von Unterrichtsstunden wieder. Bewertung sind die Beachtung der 
für Protokolle wesentlichen Merkmale, die sachliche Richtigkeit und Vollständigkeit, die fachsprachliche Angemes-
senheit und die Verständlichkeit der Darstellung.  
 
Gewichtung von schriftlicher und mündlicher Leistung  
Für Schülerinnen und Schüler, die Klausuren schreiben, setzt sich in allen Jahrgängen der Sekundarstufe II die Zeug-
nisnote zu gleichen Teilen aus den „Klausuren“ und der „Sonstigen Mitarbeit“ zusammen, wobei allerdings kein 
mathematisches Mittel gebildet werden darf. Lediglich in der Jgst. EF kann die sonstige Mitarbeit stärker berück-
sichtigt werden, da hier nur eine Klausur geschrieben wird. 
 
2.4  Lehr- und Lernmittel 
 
In der Sek. II arbeiten wir mit dem "Religionsbuch Oberstufe" von Cornelsen. 

Ergänzt wird der Unterricht in vielfältiger Weise durch die Arbeit mit der Bibel, anderen (Text-)Materialien sowie 
interessanten Filmen zu einzelnen Themen. 

3  Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  
 
Seit Jahren kooperieren die Fachschaften evangelische und katholische Religionslehre am Albert-Martmöller-Gym-
nasium. Diese intensive Zusammenarbeit wird durch innerschulische Kooperation, gemeinsam tagende Fachkon-
ferenzen und konfessionsübergreifende, außerschulische Aktivitäten mit ökumenischem Horizont (z.B. Tage religi-
öser Orientierung, Schulgottesdienste) sichtbar. 
 
Innerschulische Kooperation 
 
Die jeweiligen Fachkolleg/innen unterstützen mit ihren Kursen die jeweils andere Konfession mit ihrem Fachwissen, 
z.B. durch Expertenbefragungen. Der konfessionsübergreifende Austausch zwischen den Lerngruppen wird geför-
dert.  
 
Außerschulische Kooperation – Schulgottesdienste und TRO 
 
Schulgottesdienste haben am Albert-Martmöller-Gymnasium eine gute und lange Tradition: Dreimal im Schuljahr 
sind sie ein ökumenisches Angebot an unsere Schülerinnen und Schüler. Vor den Osterferien feiern wir einen Pas-
sionsgottesdienst in der Martin-Luther-Kirche an der Ardeystraße, der sich an die Schülerinnen und Schüler der 
Stufen EF, Q1 und Q2 richtet und von einzelnen Kursen aus diesen Jahrgangsstufen unter Anleitung einer Lehrkraft 
aus der Fachschaft Katholische oder Evangelische Religionslehre in Absprache mit dem zuständigen Gemeindepfar-
rer gestaltet wird. 
 
Darüber hinaus wird seit dem Schuljahr 2012/2013 für die Schülerinnen und Schüler der Einführungsphase das 
schulpastorale ökumenische Angebot „Tage religiöser Orientierung“ des Bistums Essen realisiert, wobei die Teil-
nahme an diesem schulpastoralen Angebot freiwillig geregelt ist. Die „Tage religiöser Orientierung“ finden während 
der Schulzeit außerhalb von Schule und Unterricht in der Jugendbildungsstätte St. Altfrid in Essen-Kettwig statt und 
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ermöglichen den Schülerinnen und Schülern persönliche Selbst- und Gruppenerfahrungen sowie Angebote von Stil-
ler Meditation, Gebet und Gottesdienst in vielfältigen Formen. Geleitet wird die inhaltliche Gestaltung und Durch-
führung der „Tage religiöser Orientierung“ von einem Zweier-Team von Referenten des Bistums Essen. 
 
Exkursionen in die katholische bzw. evangelische Kirche vor Ort 
Außerhalb der Gottesdienste besteht die Möglichkeit, das Gemeindeleben vor Ort durch die Besichtigung von Kir-
chengebäuden kennenzulernen. Somit werden die Schüler und Schülerinnen darin gefördert, „die Perspektive einer 
anderen Position bzw religiösen Überzeugung“ (KLP Sek II, S. 20) einzunehmen. 
 
4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu 
betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. 
Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Fa-
ches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljah-
res in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Dazu wird auf den 
Fachkonferenzen zu Beginn des Schuljahres ein entsprechender Tagesordnungspunkt aufgenommen. Auch hier un-
terstützt man sich im konfessionellen Austausch, der die Unterrichtsqualität stetig über die Grenzen des eigenen 
Faches hinaus analysiert und sichert. 
 
5  Beispiele für KSA  
 
5.1.  Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe am Ende des 1. Halbjahres der EF zu IF  1 und IF 5 
 
Bezug zum Schulcurriculum: EF UV I und II 
 
Verknüpfung der Themen : 

 “Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen Anthropologie als Angebote“ (UV I) 

 „Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
vor dem Hintergrund umweltethischer Herausforderungen“ (UV II) 

 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
 
Situation: 
 
In dem Gemeindebrief Ihrer Ortsgemeinde ist ein offener Brief abgedruckt, in dem mehr als 30 westfälische Pfar-
rerinnen und Pfarrer um Unterstützung darum werben, dass Homosexualität als Abkehr von der biblischen Sicht 
des Menschen gedeutet werden müsse und demnach therapierbar sei. Die Theologen wenden sich damit gegen die 
Haltung von Präses Buß a.D., der offen gegen Diskriminierung und Diffamierung von Homosexuellen in Kirche und 
Gesellschaft eintritt (siehe Zeitungsbericht „Kritik an Präses Buß wegen Haltung zu Homosexuellen“). 
Dieser Aufruf löst eine große Diskussion in Ihrer Gemeinde aus. Um zu einer Klärung zu kommen, soll in der nächs-
ten Woche im Gemeindehaus eine Podiumsdiskussion zum Thema „Homosexualität – ein Widerspruch zur Schöp-
fungsordnung Gottes?“ stattfinden.  Dabei soll auch die Frage nach der Gleichstellung homosexueller Lebensformen 
mit der Ehe gestellt werden. Im Podium werden die Verfasser des offenen Briefes, Präses Buß, ein homosexueller 
Pfarrer und ein Gemeindemitglied sitzen.  
 
Aufgabe: 
 
Stellen Sie sich vor, Sie nehmen an dieser Veranstaltung teil. Bereiten Sie in arbeitsteiliger Gruppenarbeit die ein-
zelnen Rollen sowie die Gesamtmoderation vor, indem Sie mögliche Argumente zusammentragen bzw. einen Mo-
derationsleitfaden erstellen. Beziehen Sie sich dabei inhaltlich auf den abgedruckten Zeitungsartikel  (Material 1) 
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und recherchieren Sie im Internet (z.B. unter www. ekd.de/homosexualitaet). Bauen Sie in Ihre Argumentation zu-
dem Ihre erworbenen Kenntnisse zum christlichen Menschenbild und deren Auswirkung auf ethische Entschei-
dungssituationen ein. 
Nach der Durchführung dieser Podiumsdikussion haben Sie die Aufgabe, einen Artikel für den Gemeindebrief zu 
verfassen, in dem über die Veranstaltung berichtet wird. 
 
Insgesamt stehen Ihnen zwei Doppelstunden zum Erarbeiten und Formulieren der Argumente sowie des Modera-
tionsskripts und eine Doppelstunde zur Durchführung der Podiumsdiskussion zur Verfügung. 
 
Material 1:  
 

Streitpunkt 
Kritik an Präses Buß wegen Haltung zu Homosexuellen 

04.11.2009 | 16:41 Uhr  
 

 
 

Märkischer Kreis. Die Haltung des evangelischen Landespräses Alfred Buß zu Schwulen und Lesben ist einigen sei-
ner Pfarrer zu liberal. Für Buß ist Homosexualität weder eine Fehlentwicklung noch eine Krankheit. In einem offe-
nen Brief halten westfälische Pfarrer nun dagegen und werben für "Therapien". 

„Beunruhigt und bestürzt” über Äußerungen des evangelischen Landespräses Alfred Buß haben sich mehr als 30 
westfälische Pfarrer geäußert, gut die Hälfte davon aus dem Kirchenkreis Lüdenscheid-Plettenberg. Ihnen sind 
Buß Vorstellungen zu liberal, wie der Halveraner Pfarrer Christoph Dickel im Gespräch mit der WR betont. Stein 
des Anstoßes sind Positionen, die Buß bereits im Mai auf dem evangelischen Kirchentag in Bremen geäußert 
hatte.  

Auf einer Veranstaltung des Zentrums „Homosexuelle und Kirche” hatte der Landespräses es als Aufgabe der Kir-
chenleitungen gesehen, Homosexuelle vor Diffamierungen zu schützen. Der Bibel zufolge seien alle Menschen vor 
Gott gleich. Gottes Liebe gelten allen, unabhängig von ihrer sexuellen Orientierung. Homosexualität sei weder 
eine Fehlentwicklung noch eine Krankheit. Der Präses hatte auf den Umgang mit Linkshändern verwiesen. Vor 
nicht allzu langer Zeit sei deren Veranlagung als Mangel angesehen worden, der durch Erziehung behoben wer-
den müsse. Inzwischen würden Linkshändler akzeptiert.  

Stellungnahme im Gemeindebrief bezogen 

Wie in einem offenen Brief in November-Ausgabe des Gemeindebriefes „Über uns” der evangelischen Kirchenge-
meinde Werdohl nachzulesen ist, betonen die Unterzeichner im Blick auf gelebte Homosexualität „allerdings 
deutlich anderer Meinung” zu sein. „Gelebte Homosexualität entspricht nicht der Schöpfungsordnung Gottes”, 
wie sie in der Bibel beschrieben werde. Eine „Gleichstellung homosexueller Lebensformen mit der Ehe” können 
die Pfarrer und weitere Unterstützer des offenen Briefes „in keiner Weise zustimmen”. Den Vergleich der Homo-
sexualität mit Linkshändigkeit halten sie für verzerrend und banalisierend.  
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Wo Homosexualität als naturgeben „propagiert und Therapien diskreditiert werden, verweigert man Menschen, 
die unter ihren homosexuellen Empfindungen leiden, die Hilfe zur Veränderung”, heißt es im Brief weiter. Die 
Sicht Buß sei „ein Weg der Abkehr von der biblischen Orientierung”.  

Synode: Diskriminierung entgegentreten  

 
Pastor Christoph Dickel gehört zu den Buß-Kritikern 

In seiner Antwort verweist der Landespräses auf einen Beschluss der Landessynode der Evangelischen Kirche von 
Westfalen aus dem Jahr 1996. Konsens sei es gewesen, „dass der Diskriminierung von Homosexuellen in Kirche 
und Gesellschaft entschieden entgegen zu treten ist”. Gefordert wurde zudem, den Diskussionsprozess fortzuset-
zen.  

Die Pfarrer, mehrheitlich aus Lüdenscheid, dem Volme- und Lennetal, bezweifeln, dass Buß an weiterer Diskus-
sion gelegen sei. Für Pfarrer Christoph Dickel gibt Buß bereits vor, „wo es landen soll.” Sein Fazit: „Der Präses geht 
zu weit.”Deswegen sei die Unterschriftenaktion gestartet worden, nicht nur im Kirchenkreis Lüdenscheid-Pletten-
berg.  

Rüdiger Kahlke

http://www.derwesten.de/img/incoming/origs292185/5913734843-w552-h2700-/0006442484-0055153392
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Übersichtsraster Kompetenzerwartungen KSA 1 
 
 

 

Kompetenzbereiche  Inhaltsfeld 1 

 

Inhaltsfeld 5 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen 

 

Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskom-
petenz 
 

o Unterscheiden differierende Men-
schenbilder hinsichtlich ihrer Aussa-
gen zum Wesen, der Bestimmung und 
den Handlungsspielräumen des Men-
schen. 

 
o Benennen an Beispielen aus der bibli-

schen Urgeschichte (Gen. 1-11) we-
sentliche Aspekte einer biblisch-
christlichen Sicht des Menschen. 

o Beschreiben konkrete Situatio-
nen des Umgangs mit menschli-
chem Leben als ethische Her-
ausforderungen. 

 
o Identifizieren christliche Bei-

träge in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Natur und Um-
welt unter dem Aspekt „Schöp-
fungsverantwortung“. 

o Identifizieren Religion als eine 
das eigene Leben und die gesell-
schaftliche Wirklichkeit gestal-
tende Dimension (SK 4). 

 

 

Sachkompetenz: 
Deutungskompetenz 

o Erläutern am Beispiel der biblischen 
Schöpfungserzählungen Aspekte einer 
biblisch-christlichen Sicht des Men-
schen vor seinem historischen Hinter-
grund. 

 
o Stellen vor dem eigenen biographi-

schen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen vom Menschen – als 
Frau und Mann – dar. 

 

o Deuten ethische Herausforde-
rungen als religiös relevante 
Entscheidungssituationen. 

 
o Stellen Zusammenhänge zwi-

schen ethischen sowie religiö-
sen Prinzipien und der Frage 
nach dem Umgang mit Leben 
her. 

o Entfalten unterschiedliche Ant-
wortversuche auf das menschli-
che Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel der Welt des Menschen 
und der eigenen Existenz (SK 7). 

 
o Setzen Glaubensaussagen in Be-

ziehung zum eigenen Leben und 
zur gesellschaftlichen Wirklich-
keit und weisen deren Bedeu-
tung auf (SK 8). 

Urteilskompetenz: o Beurteilen die biblische Rede von Ge-
schöpf und Ebenbild Gottes hinsicht-
lich ihrer lebenspraktischen Konse-
quenzen. 

 

o Beurteilen verschiedene ethi-
sche Positionen zum Umgang 
mit Leben und wägen diese in 
ihren Konsequenzen gegenei-
nander ab. 

 

 

Handlungskompe-
tenz: 
Dialogkompetenz 

  o Nehmen die Perspektive einer 
anderen Position bzw. religiösen 
Überzeugung ein und berück-
sichtigen diese im Dialog mit an-
deren (HK 1). 

 
o Formulieren zu weniger komple-

xen Fragestellungen eigene Po-
sitionen und legen sie argumen-
tativ dar (HK 2). 

 
o Prüfen Möglichkeiten und Gren-

zen der Toleranz gegenüber reli-
giösen und nicht-religiösen 
Überzeugungen, entwickeln 
dazu eine eigene Position und 
leiten daraus Konsequenzen für 
das eigene Verhalten ab (HK 3). 

 

Handlungskompe-
tenz: 
Gestaltungskompe-
tenz 

  o Gestalten Formen eines kon-
struktiven Austausches zu kont-
roversen Themen im Dialog mit 
religiösen und nicht-religiösen 
Überzeugungen (HK 5) 
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o Beurteilen christliche Stellung-
nahmen zu ethischen Proble-
men im Horizont biblischer Be-
gründungen.  

 
o Bewerten die Schlüssigkeit, 

Tragfähigkeit und die Konse-
quenzen der verschiedenen Re-
deweisen von „Natur“ und 
„Schöpfung“ in ethischen Kon-
texten und an Beispielen ver-
antwortlichen Handelns. 
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5.2. Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe am Ende des 2. Halbjahres der EF zu den IF 4 und 6 
 
Situation: Am 26. Mai 2009 ist die UN-Behindertenrechtskonvention in Kraft getreten. Sie ist auch für die Evange-
lische Kirche Ausgangspukt und Impuls, über die Frage nach der Inklusion neu nachzudenken. Kirchen in Deutsch-
land tragen mit dazu bei, dass eine breite Debatte über die Teilhabemöglichkeiten von Menschen mit Behinderung 
angestoßen wird. 
Als Dokument der Selbstverpflichtung weist die UN Behindertenrechtskonvention zuallererst die Vertragsstaaten 
darauf hin „die volle  Verwirklichung aller Menschenrechte und Grundfreiheiten für alle Menschen mit Behinde-
rungen ohne jede Diskriminierung aufgrund von Behinderung zu gewährleisten und zu fördern“ (vgl. Art. 4.1 UN-
Behindertenrechtskonvention). Darüber hinaus verpflichten sich die Vertragsstaaten aber auch „dafür zu sorgen, 
dass (...) öffentliche Einrichtungen im Einklang mit diesem Übereinkommen handeln“, und zudem „alle geeigneten 
Maßnahmen zur Beseitigung der Diskriminierung aufgrund von Behinderung durch Personen, Organisationen oder 
private Unternehmen zu ergreifen“ (vgl. Art.4.1 UN-Behindertenrechtskonvention).  
(vgl: http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf.  S.9) 
 
Betrifft die UN-Konvention insofern sowohl die Kirche als Institution als auch die einzelne Gemeinde? 
 
Aufgaben (alternativ) 
A.  
Stellen Sie sich  vor, in Ihrer Schule soll eine Schulandacht zu dem Thema „Inklusion – eine Selbstverpflichtung für 
christliche Kirchen?“ gestaltet werden. Entwerfen Sie eine Ansprache für diese Schulandacht. Berücksichtigen Sie 
neben dem Material 1 als Beispiel auch den biblischen Text 1. Kor 12, Verse 12-26.  
Recherchieren Sie dazu im Internet  unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 
und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
 
B. 
Stellen Sie sich vor, in Ihrer Stadt soll im Anschluss an die Strick-Aktion „Wir WOLLEn Vielfalt“ eine Ausstellung der 
Wollwerke erfolgen, bevor diese in die Wohnorte der Künstler kommen. Als Moderatorin / Moderator haben Sie 
eine Debatte zu leiten, an der Vertreterinnen und Vertreter von der Stadt und aus der Kirchengemeinde teilneh-
men. Entwickeln Sie mögliche Fragen, die sie als Moderatorin / Moderator stellen, und erarbeiten Sie mögliche 
Argumentationsansätze, die auf dieser Veranstaltung verfolgt werden können. Recherchieren Sie dazu im Internet  
unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 
und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
 
C. 
Stellen Sie sich vor, Sie sind Schülerin / Schüler einer Schule in der Trägerschaft der Evangelischen Landeskirche. 
Der Schüler-Bibel-Kreis Ihrer Schule möchte sich der Strick-Aktion „Wir WOLLEn Vielfalt“ anschließen, um so auf die 
Notwendigkeit der Inklusion gerade an einer kirchlichen Schule aufmerksam zu machen. Für die Türklinken, Trep-
pengeländer etc. sollen kleine Wollwerke entstehen, analog der Wollwerkstatt aus Material 1. Als Moderatorin / 
Moderator sollen Sie ein Gespräch zwischen der Schulleitung, Mitgliedern des Schüler-Bibel-Kreises und Kollegin-
nen / Kollegen der Schule leiten. 
Entwickeln Sie mögliche Fragen, die sie als Moderatorin / Moderator stellen, und erarbeiten Sie mögliche Argu-
mentationsansätze, die in diesem Gespräch verfolgt werden können. Recherchieren Sie dazu im Internet  unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 
und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
 
 
Material 1:  
 
Strick-Aktion: „Wir WOLLEn Vielfalt“ 
Wollwerkstatt (...) für Vielfalt und Inklusion 

http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
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Eine Wollwerkstatt im Haus der Begegnung auf dem Heiderhof bei Bonn eröffnet in der Evangelischen Kirche im 
Rheinland die Kampagne „Wir WOLLEn Vielfalt“. Bei der Aktion für Vielfalt und Inklusion handelt es sich um ein 
offenes Mitmachprojekt. 

 
 
Die inklusive Wollwerkstatt findet vom 29. Oktober bis 1. November 2013 statt. Etwa 60 Menschen mit und ohne 
Behinderungen oder psychiatrischen Erfahrungen aus dem ganzen Rheinland nehmen laut Veranstalter an der 
Werkstatt teil – Leute mit Lust auf Luftmaschen, Stäbchen, Strickliesel, Mausezähnchen und Muschelmuster. Be-
gleitet wird die Werkstatt von Meditationsangeboten, einem Schreibatelier und einem Filmworkshop. 

Träger der landeskirchenweiten Aktion ist das Pädagogisch-Theologische Institut (PTI) der Evangelischen Kirche im 
Rheinland. Kooperationspartner sind die Behindertenarbeit im Evangelischen Kirchenkreis ‚An Sieg und Rhein’ und 
die Integrative Gemeindearbeit im Evangelischen Kirchenkreis ‚Gladbach-Neuss’. Am Freitag, 1.November, 10 Uhr 
werden die Ergebnisse des Workshops im Foyer des Hauses der Begegnung in Bonn präsentiert. 

Blickfänger im öffentlichen Raum 
Die selbstgefertigten Wollwerke sollen im Anschluss an den Workshop einen Platz an den jeweiligen Wohnorten 
der Teilnehmenden bekommen. Dafür haben die Veranstalter viele Ideen: „Sie bekleiden dort vielleicht ein Stück 
Treppengeländer, einen Türgriff, eine Sitzbank, sie werden zu Blickfängern im öffentlichen Raum. Überraschend, 
persönlich, vielfältig und ungeschützt werben sie für eine offene Willkommenskultur in Kirche und Gesellschaft und 
die Wertschätzung von Vielfalt. Sie sind Wegmarken für die Verbundenheit von Menschen mit und ohne Behinde-
rung.“ 

Die Werke tragen ein eigenes Label, ein Wäscheband mit dem roten Schriftzug „wir-wollen-vielfalt.de“. Das Bänd-
chen verweist zugleich auf eine neue Website. Sie soll ab Ende November mit Hintergrund und aktuellen Nachrich-
ten über den Fortgang des Projekts informieren. 

(...) 

Quelle: http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php (Download 1.11.2013)

http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
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Übersichtsraster Kompetenzerwartungen KSA 2 
 

Kompetenzbereiche Inhaltsfeld 4 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfeld 6 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz 
 

unterscheiden verschiedene Funktio-
nen und Ämter der Kirche (u.a. pro-
phetisch, diakonisch), die ihr theolo-
gisch und gesellschaftlich zugeordnet 
werden 

 identifizieren Religion als eine das ei-
gene Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit gestaltende Dimension 
(SK4) 

 

Sachkompetenz: 
Deutungskompetenz 

erläutern das Bild vom „Leib Christi“ 
und seine Bedeutung für das Selbst-
verständnis von Kirche zwischen Insti-
tution, sozialer Gemeinschaft und Ge-
stalt des Heiligen Geistes 

beschreiben mögliche Beiträge christlicher 
Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-
warts- und Zukunftsaufgaben 

 

setzen Glaubensaussagen in Beziehung 
zum eigenen Leben und zur gesell-
schaftlichen Wirklichkeit und weisen 
deren Bedeutung auf (SK 8) 

 

Urteilskompetenz: setzen sich mit den Möglichkeiten und 
Problemen von Institutionalisierung 
auseinander 

 setzen sich argumentativ mit säkularen 
Zukunftsvorstellungen und mit Vorstel-
lungen christlicher Hoffnung auseinander 

 bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, 
die sich aus unterschiedlichen Sinnange-
boten ergibt 

 

 

Handlungskompetenz: 
Dialogkompetenz 
 

 
 

 
 

formulieren zu weniger komplexen Fra-
gestellungen eigene Positionen und 
legen sie argumentativ dar (HK 2) 

 

Handlungskompetenz: 
Gestaltungskompetenz 

  Gestalten unter Nutzung vorgefunde-
ner traditioneller Formen eigene reli-
giöse Ausdrucksformen und beschrei-
ben ihre dabei gemachten Erfahrun-
gen (HK 5) 

 

 


